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Im Verlage von Herrm. Gottfr. Effenbarts Erben. (Interim. Redacteur: A. H. G. Effenbart.) 


Säͤmmtliche hieſige Schiffseigner und Correſpondent⸗ 
Rheder werden gufgefordert, die zur Anfertigung der 


diesjährigen Schiffstabelle erforderlichen Nachrichten un⸗ 


erm Commiffarius, Herrn Stadtrath Ebeling, nach 
25 von demſelben wände Schema, bis ſpaͤte⸗ 
ſtens zum lſten Januar 1841 zukommen zu laſſen. 

Diejenigen Herren Rheder, denen etwa bis zum 28ſlen 
d. M. kein Schema zugegangen fein follte, wollen ſich 
kulges Empfang zu nehmen. 
ſolches in Empfang zu ne 8 
Stettin, den 23ſten Dezember 1840. 5 

S ber⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Rath. 


Berlin, vom 23. Dezember. 


Se. Maſeſtaͤt der König haben dem bisherigen 


zürſtbiſchofe von Breslau, Grafen von Sedlnitzkl, 
l zu Sr. Majeftät lebhafteſtem Be⸗ 
dauern ſich zur Nefignation ſeines biſchöflichen Amtes 
veranlaßt geglaubt hat, die Allerhoͤchſte Genehmigung 
hierzu nicht verſagen können und denſelben, als ein 
Zeichen Ihres Königlichen Wohlwollens und beſonde⸗ 
ten Vertrauens, zum Wirklichen Geheimen Rath, mit 
Beibehaltung der Fuͤrſtlichen Wurde und Prädikate, 
zu ernennen, auch die fernere Theilnahme deſſelben 
an den Berathungen des Staats⸗Raths zu befehlen 


eruht. 
en Berlin, vom 24. Dezember. 
Des Königs Maſeſtaͤt haben dem Landrath von. 


Hymmen zu Bonn den Charakter als Geheimer 


Regierungs⸗Rath Allergnaͤdigſt zu verleihen geruht. 

15 Wien, vom 17. Dezember. & 
(e. A. 3.) Die Unterwerfung Mehemed Ali's un⸗ 
ter die Forderungen der Alllitten hat einen ſpeeſellen 


x a 


Herrn Stadtrath Ebeling melden, um ein 


und die verblendeten Demagogen im Volke ausge⸗ 


nommen, duͤrfte kaum einen andern Ausgang erwar⸗ 


tet haben. Dleſe Beſeitigung ſcheint jedoch nut eine 
Beſeitigung des Symptoms der Krankheit, und das 
tiefer liegende Uebel offenbart ſich fortdauernd in einer 
fieberhaften, bedenklichen Alteration des politiſchen 
Zuſtandes Europa's. Man wird diefe Kriſis bes 
nutzen, um, wo möglich, eine Heilung herbeizufuͤhren. 
Die innern Verlegenheiten Frankreicht, ihre fortwaͤh⸗ 
rend nach außen drohende Exploſion koͤnnen fuͤr Eu⸗ 
ropa, insbeſondere für. Deutſchland nicht mehr ohne 
wirkſame Schlichtung, ohne eine Art Garantie gegen 
die immer ſich erneuernde, ja provocicte Gefahr blei⸗ 
ben. Die Rüftungen in Frankreich, dieſem Lande, 
wo auch die politiſche Komoͤdie ſo leicht zur That⸗ 
ſache wird, haben eigentlich noch nicht aufgehoͤrt, und 
man mag überzeugt fein, daß nun dle mit Zoͤgerung 
und ſo vieler Maͤßigung vom Deutſchen Bunde, 
Oeſterreich und Preußen eingeleiteten milttairiſchen 
Schutzmaßregeln durch die Unterwerfung Mehemed 
Ali's unter den Viermaͤchte⸗Traktat keineswegs augen⸗ 
blicklich aufgehoben werden. Je weniger grundhaltig 
dieſes Zetwuͤrfulß, ſelbſt im blos nationalen Sinne für 
die Regierung Frankreichs, ſich in Aller Augen darſtellt, 


um ſo bedenklicher muß es fuͤr die Ruhe und Unabhaͤn⸗ 


gigkeit Europa's erſchelnen. Es liegt eine vulcaniſche 
Quelle in Frankreich dieſeu Befuͤrchtungen zu Grunde, 


die nicht blos durch dipfomatifhe Federn, dle durch 


die Garautle der Thatfachen heſchworen werden muß. 
Man ſieht, wie leicht es in Paris, ſelbſt in der Des 
putirtenkammer mit den Staatsvertraͤgen genommen 
wird, was die ewigen Anfechtungen gegen die Sti⸗ 
pulatlonen des letzten Parifer Friedens, und beſon⸗ 
ders die Frage wegen der Rheingraͤnze beweiſen. 
Es iſt nicht entfernt davon die Rede, der Deutſche 
Bund beabſichtige etwa einen Krieg mit Frankreich; 
aber das durch kriegeriſche Demonſtratlonen bedrohte 
Deutſchland wird, wie wir glauben, und wie die mi⸗ 
Iitalriſchen Conferenzen bei den erſten Höfen des 
Bundes darthun, feine Schutzmaßregeln forkfetzen und 
die volle Stärke feines. milftairiſchen Syſtems den 
Provocationen Frankreichs entgegenhalteh Es iſt 
unter dieſem Schirme nationaſer Macht dann wohl 
angemeſſen zu fragen, was denn Frankreſch gegen die 
Voͤlker des Übrigen Europa will, und welche Schrau⸗ 
ken den immer aus feinem Schooße drohenden Erups 
tionen erfolgreich entgegenzuſtellen find, wil man nicht 
fortwaͤhrend Heere auf dem Kriegsfuße halten, die 


die finanziellen Reſſourcen des Friedens aufzehren 


und fortwaͤhrend Mißtrauen und eine fieberhafte Auf⸗ 


mit dem naͤchſten Fruͤhjahre der groͤßere Theil des 
Deutſchen Bundesheeres auf den geeigneten Punkten 
zuſammengezogen ſein werde, und daß auch Oeſter⸗ 
teich fein aus 95,000 Mann beſtehendes und drei 
Armeecorps bildendes Contingent in Böhmen und am 
Inn aufſtellen werde. Sollfe, was nicht zu glauben 


iſt, der Krieg gegen alle präventive Vorſicht wirklich 
ausbrechen, fo wird Oeſterteich nicht unter 500,000 


Mann zu ſeinem und zum Schutze Deutſchlands auf 
dem Kampfplatze haben. Auch bei und, wie in Deutſch⸗ 


land, offenbart ſich der regſte patriotiſche Geiſt, und 


* 


die politiſchen Leidenſchaften Frankreichs haben keinen 
ungeeignetern Zeitpunkt und keinen ſchlechtern Vor⸗ 


wand zum Kriege, als gegenwartig, ergrelfen koͤnnen. 
Es heißt, der König von Wuͤrkemberg werde 


als 


Chef das Commando der geſammten Streitkräfte von 


Deutſchland ubernehmen und Erzherzog Ferdinand von 


Eſte das Oeſterreichiſche Contingent befehligen. 
N Paris, vom 17. Dezember. 

Der Kaiſerzug hat keineswegs uͤberall mit ſolcher 
Würde und ſolchem Enthuſiasmus ſtattgefunden, wie 
man es allgemein erwartet hatte. Schon die Fahrt 
auf der Seine hät zu der groͤßten Unzufriedenheit 
Anlaß gegeben, well ſie den im voraus feſtgeſetzten 
Ankunftsſtunben dergeſtalt voraneilte, daß die Ra⸗ 
tionalgarde und die Bevölkerung an vielen Orten zu 
fpät kamen, oder nur in der größten. Uebertaſchung 


vermochte ich ſo ſchnell an die 


regung erhalten. Wir glauben daher der Sage, daß 


und Unordnung and Ufer gefangen konnten. Die da⸗ 


durch hervorgerufene Unzufriedenheit geht ſo weit, 


daß der Mafre von Meulan durch ein an den Prä⸗ 
fekten der Seine und: Dife gerichtetes Schreiben fein: 
Amt niederlegt, weil, wie er ſagt, ſeine Gemeinde 
und die benachbarte Bevölkerung der Gegenſtand einer 


Myſtiſfication geweſen ſei, die ſie ſchmerzlich berührt 
habe. Nachdem er geſchildert, mit welchem Enthus 
ſiasmus man ſich zum Empfange des Kaiſerzuges 
vorbereitet hatte, wie dieſer dann, ehe man noch da⸗ 


mit zu Ende gekommen war, und ohne daß ihm ir⸗ f 


gend eine Nachricht darüber. 


zugekommen, plotzlich 
erſchienen ſei, 


ſagt er in dieſem Schreiben: „Kaum 
l Brucke zu kommen, 
daß ich noch das Sargſchiff ſehen konnte, das mit 
voller Dampfkraft fuhr und das koſtbare Pfand mit 
einer Schnelligkeit forttrug, die nichts von einer Kal⸗ 
ſerlichen Maſeſtaͤt hatte, ſondern eher einer Flucht 
glich. Indem ich über die Brucke ging, war ich ein 
Gegenſtand des Spottes bei dem erzurnten Volk, und 
lelder richtete ſich dieſer nicht blos gegen mich allein. 

ndlich gelangte ich auf den Kai, und dort war ich 
Zeuge von einer Scene, die ich nur beklagen konnte, 
da mir die Macht fehlte, ſie zu verhindern. Einige 
Rufe: (Es lebe der Kaifer!» (womit ſich, wie ich 
nicht zweifle, wenn der Zug, wie etz beſtimmt war, 
erft am folgenden Tage voruͤbergekommen waͤre, der 
Ruf: cs lebe der Koͤnig lp vereint hatte) ließen ſich 
hoͤren. Auf dem Deck eines Dampfſchiffes des Ge⸗ 
folges erwiderte eine Art Koch mit dem Rufe: (Es 
lebe der König!» Da nun hatte ich den Schmerz, 
zu hören, daß ein Haufen von Leuten, die vor Mes 
nigen Stunden noch gute Bürger waren, aus aller 
Kraft und mit nicht zu verkennenden Zeichen zur 
Antwort gaben: (Nein, nein!“ Es lebe der Kaiſer! 
Nieder mit dem Engländer!» Die übrige Flotine 
fuhr wie mit Windesſchnelle voruͤber, denn die vor⸗ 
derſten Schiffe hatten ſich ſo beeilt, daß die letzten 
erſt eine ganze, ja anderthalb Stunden ſpaͤter an⸗ 
kamen, und namentlich das letzte Schiff bot den we⸗ 
nigen Leuten, die noch auf der Brücke geblieben wa⸗ 
ren, das lächerliche Schauspiel, daß die Muſik ſpielte, 
obwohl man auf dem Fahrzeug, dem ed zur Beglei⸗ 
tung dienen ſollte, ſelbſt Kauonenſchuͤſſe nicht mehr 
hätte hören konnen. So verging dieſe von der Bes 
voͤlkerung fo. ſehnlich erwartete Feiler, und man bes 
trachtet ſich allgemein als beleidigt, ja mehr noch, 
als myſtificirt. Weshalb? Zu welchem Zweck? So 
fragt man, und ich muß antworten: (Das weiß ich 
nicht!) Aber weder ich noch meine Gemeinde hatten 
eine ſolche Beleidigung verdient. Seit zehn Jahren 
haben wir manchen beſorglichen Tag erlebt, und ſtets 
ſagte ich Ihnen: Für meine Beroͤlketung buͤrge ich! 


Sie iſt dem König und der Revolution ergeben p 


Jetzt iſt Alles zerriſſen“ Es beſteht eine tiefe Aufs 
regung gegen die Regierung der cuͤberall und immer 
Furcht. Es herrſcht offene Verachtung gegen eine 
Regierung, auf deren Wüede ſo wenig Gewicht ge⸗ 
legt wurde. Jetzt kann ich nicht mehr erklaren: «Ich 
buͤrge! s“ Ein anderer Vorfall, der am Tage vor der 
Begraͤbniß feier in Paris ſtattfand, giebt ebenfalls zu 
vielfältigen Beſchuldigungen Anlaß. Nach dem Pro⸗ 
gramm war nur der polytechniſchen und der Schule 


n 


ihnen die Antwort des Minifters zukam. 


Fung proteſtiren zu müͤſſen. 


Freiheit ſind. 


von St. Cyr in dem Zuge ſelbſt ein Platz angewie⸗ 


fen. Dies verlegte die ubrigen Schüler, und ſo vers 
ſammelten ſich am 14. Dezember gegen 4000 Me⸗ 


dizin, und Rechts wiſſenſchaft Studirende vor dem 
Miniſterium des Innern, und verlangten durch eine 


Deputation an dem Zuge Theil nehmen zu dürfen, 
Der Minifter war nicht zugegen, fein, Kabinets⸗Se⸗ 
kretair aber empfing die Deputatſon und verſprach, 
ihr Geſuch vorzulegen. Die Studirenden zogen auf 
den Mantheonplog und warteten hier ſo lange, bis 
Sie war 
abſchlaͤglich ausgefallen, und die Studlrenden entwar⸗ 


fen darauf folgende Proteftation: „Die Studitenden 


der Rechts wiſſenſchaft und der Medizin haben von 
dem Heren Miniſter des Innern in dem Zuge, wel⸗ 
cher die Aſche Napoleons begleiten wird, den von 
ihnen nachgeſuchten Platz nicht erlangen koͤnnen, und 
glauben demgemaͤß gegen eine beleidigende Ausſchlie⸗ 
Sie waren berechtigt, 
in Napoleon den Schoͤpfer des Code civil und den 
Begruͤnder der Lehranſtalten zu verehren. Als Kin⸗ 
der der neuen Zeit begreifen ſie nicht, daß man der 
Waffenmacht ausſchließlich Achtung beweiſe, ohne 
bürgerliche Einrichtungen, welche die Gtundlage der 
Sie huldigen nicht dem Kriegs⸗ und 
Eroberunge ſinn, allein io einem Augenblicke, wo Us 


ſere Nationalität eenledrigt erſcheint, haͤtten die Stu⸗ 


direnden durch ihre Anweſenheit dem Manne huldi⸗ 
gen wollen, der gegen das Ausland der energiſche 
und ruhmreiche Vertreter dieſer Nationalität war. 
Die Regierung wolte das nicht; die Studirenden 
peoteſtiren.“ Re 2 

Heute früh zeigte hier der Thermometer beinahe 
14 Grad Kälte, Die Seine it mit Eis bedeckt und 
die Schifffahrt iſt unterbrochen. Es war die hoͤchſte 
Zeit, daß die Leiche Napoleons in Paris ankam, 
heute ſchon würde fie nicht mehr zu Waſſer haben 
nach Paris gebracht werden koͤnnen. 

Man ſchreibt aus Toulon vom 11. Dezember: 
„Es ſcheint daß das Miniſterium Gulzot ein Mittel 
ſucht, um ſich in der Öffentlichen Meinung wieder 
zu heben. Es ſchickt ſich an, Tanger und die andern 
Marokkaniſchen Häfen anzugreifen. Unſer Generals 
Konſul in Tanger iſt, wie man ſagt, inſultirt, und 
fein Konſulat geſtuͤrmt worden. Wir wiſſen in die⸗ 
ſer Hinſicht nichts Beſtimmtes, ſondern erfahren nur, 
daß ein Dampfſchiff nach Tanger abgehen wird, und 
daß der Admiral Hugon ſechs feiner Linienſchiffe den 


Befehl gegeben hat, alle Anſtalten zu treffen, um 
auf das erſte Zeichen in 


See gehen zu können. — 
Die Orientaliſchen Angelegenheiten werden als been⸗ 
digt betrachtet, denn man kann nicht annehmen, das 
Ibrahim Paſcha ſeinem Vater den Gehorſam ver⸗ 
weigern, oder daß die von dem Commodore Napier 
abgeſchloſſene Convention nicht ratiſtzirt werden wird. 
Ein Umſtand indeß erneuert die Beſorgniſſe. Die 
zwiſchen Napier und Boghos⸗Bey gewechſelten Briefe 


wurden dem Paketboot „' Oriental“ und dann in 
Malta dem Paketboot „Alecto“ übergeben, welches 
zam 4. d. in Marſeille eintraf. Man war daher in letz⸗ 
teret Stadt ſehr Überrafht, als daſeldſt vorgeftern 
abermals ein Engliſches Paketboot „Acheron“, von 
Malta kommend, einlief, ohne irgend einen andern 
Brief als dringende Depeſchen für den Lord Pal⸗ 
merſton mitzubringen. Man vermuthet, daß ſeit dem 
Abſchluſſe der Convention irgend ein ernſtes Exeig⸗ 
niß im Orient vorgefallen iſt, welches die Englaͤnder 
geheim halten wollen; denn es iſt ohne Beifpiel, daß 
man ein Schiff keinen einzigen Brief hat mitnehmen 
laſſen.““ g a 3 

An der heutigen Boͤrſe waren die Courſe der Ren⸗ 
ten abermals ſchwach. Es verbreiteten ſich Geruͤchte 
verſchiedener Art. Man ſprach von Zwiſtigkeiteu in 
dem Cabinet und von der Dimiſſion mehrerer Mi⸗ 
niſter. Eben fo ſprach man viel von Nachrichten aus 
Konſtantinopel, denen zufolge der Sultan ſich gewei⸗ 
gert habe, die Convention des Admiral Napier, 
welche Mehemed Ali in die Verwaltung Aegyptens 
wieder einſetzen ſoll, zu ratifiiren. Dieſe Angaben 


ſcheinen indeß ſehr unwahrſcheinlich, da man unmoͤg⸗ 


lich ſchon Nachricht daruͤber haben kann, wie die erſt 
am 27. November in Alexandrien abgeſchloſſene 
Convention in Konſtantinopel aufgenommen worden 
fein mag. Vermuthlich bruͤndet ſich das Gerücht 


auf einige Artikel in den Engliſchen Zeitungen, worin 


geſagt wird, daß der Sultan die Abſetzungs⸗ Akte nicht 
tevoziren wolle. Die Zproc. Rente ſchloß zu 77. 
en 1 vom Di nd: 
Der National fagt, der Miniſter der öffentlichen 
Bauten habe geftern den Befehl gegeben, die 11 5 
ten zur Befeſtigung von Paris zu ſuspendiren. Dies 


ſer Befehl ſei in Folge eines Kabinets⸗Conſeils ers 
theilt worden, und wäre wahrſcheinlich die Aus fuͤh⸗ 

rung eines den fremden Maͤchten gegebenen Ver⸗ 
ſprechens. — Das Commerce erwaͤhnt auch der Ein⸗ 


ſtellung der Arbeiten, nicht allein an den Feſtungs 
werken, ſondern auch bei allen uͤbrigen Balten in 
der Hauptſtadt. Die Urſache ſchreibt es mit weit 
größerer Wahtſcheinlichkeit den gewaltſamen Befeh⸗ 
len einer großen Rordiſchen Macht zu, deren Ab⸗ 
geſandte an das Flanzoͤſiſche Kabinet (wie Galigna⸗ 
mis Meſſenger meint) die alten Freunde Sir John 
Froſt und Capitaln Schnee waͤren. f i 
Madrid, vom 10. Dezember. . 
Dem Vernehmen nach iſt die Regierung entſchloſſen, 
energiſche Maßregeln zu ergreifen, um Portugal zu 
zwingen, ſich beſtimmit uber den Traktat vom Jahre 
1835 in, Bezug auf die Beſchiffung des Duero zu er⸗ 
klären. Man bezeichnet berelts die Regimenter, die 
an die Grenze marſchiren ſolen, wenn die Ports 
giefifche Regierung bei ihrer Gleichguͤltigkeit beharrt, 
womit ſie die wiederbolten Reclamationen des Spa⸗ 
niſchen Kabinets aufgenommen. 


London, vom 17. Dezember. 

Der Sultan ſoll ein Halsband von Dlamanten 
vom erſten Waſſer für die Königin von England, als 
ein Zeichen ſeiner Dankbarkeit für die ihm Heleiftste 
Huͤlfe, beſtellt haben. & 

In der Times wird der Zuſtand von Suͤd⸗Wales 
als ſehr beſorgnißerregend dargeſtellt, was man dem 
fortwaͤhrenden Einfluffe der Chartiſten zuſchreibt. 

Konftantinepel, vom 2, Dezember. } 

Geſtern Abens erhob ſich ein furchtbarer Nordoſt⸗ 
ſturm, mit ſtatkem Schneegeſtoͤber, der die ganze 
Nacht und den folgenden Tag hindurch mit ſolcher 
Kraft wöthete, daß die meiften Kauffahrteiſchiffe im 
Hafen beſchaͤdigt wurden. Das in Therapig, vor 


der Werkſtaͤtte der Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 


ſchaft liegende Dampfboot „Fuͤrſt Clemens Mekter⸗ 
nich“ lief die groͤßte Gefahr, zu Grunde zu gehen, 
da die Taue, mit welchen es an das Ufer befeſtigt 
war, riffen und das Schliff gegen die Mitte des 
Bospors geſchleudert wurde. Nur dem großen El⸗ 
fer, der Thaͤtigkeit und Unerſchrockenheit der Mann⸗ 
ſchaft und der Atbeiter iſt es zu verdanken, daß die⸗ 
ſes ſchoͤne Dampfboot gerettet wurde. Man iſt ſehr 


in Sorgen über das Schſckſal des „Crescent“, des 


„Ferdinand“ und des „Stambul“, welche alle den 
Sturm im Schwarzen Meere zu beſtehen hatten. 
(A. 3.) Das Dampfboot aus Syrien, das Bei⸗ 
ut am 18ten verlaſſen hat, bringt uns neue Sle⸗ 
geß⸗Berſchte. Es geht raſch vorwaͤrts; eine Stadt 
nach der andern falt in die Haͤnde der, Alliſrten. 
Balbek, Jaffa, Jeruſalem und Kaiffa ſind be⸗ 
relts von den Osmaniſchen Truppen beſetzt. Die 
Aegyptiſchen Beſatzungen dieſer Städte, zufammen 
5000 Mann, ergaben ſich nach ſchwachem Wider⸗ 
ſtand. Ibrahim Paſcha ſcheint der Ruͤckzug nach 
Aegypten unmöglich geworden zu fein. Er ſteht 
noch immer in der Gegend von Zahls an der Spitze 
von 10—12,000 Mann unthaͤtig gegen den Feind, 
da er vollauf damit zu thun hot, ſeine Truppen zu⸗ 
ſammenzuhalten, welche auf die erſte günftige Ges 
legenheit warten, auseinanderzulaufen. Ibrahim 
ſcheint den Muth ſinken zu laſſen und wird, wenn 
moͤglich, ſich durch die Wuͤſte nach Arabien und von 
da nach Aegypten zuruͤckziehen. Da aber diefer Ent⸗ 
ſchluß für eine Armee unausfuͤhrbar, fo vermuthet 
man allgemein, daß er die noch vorhandenen Ueber⸗ 
reſte ſelner Truppen in Syrien preisgeben und mit 
einem geringen Gefolge die Flucht durch die Wuͤſte 
verſuchen werde. Er bemüuͤhre ſich in letzter Zeit, 
Verbindungen mit den Beduinen einzugehen und hei⸗ 
rathete ſogar vor kurzem die Tochter eines maͤchtigen 
Arabiſchen Chefz. — Das Erſcheinen Mapler's vor 
Alexandrien hat hier Alles in Spannung verſetzt. Es 
iſt dies unſtreitig der wichtigſte Moment in dem 
Aegyptiſchen Streit, wo es ſich um Seyn und Nichts 
ſein Mehemed All's in letzter Inſtanz handelt. Man 


hat auch hier bereits erfahren, Mehemed Ali habe 


ſich endlich unterworfen und die Bedingungen ange⸗ 
‚nommen, welche der Juli⸗ Vertrag ihm auferlegte. 
Auf den erſten Blick ſteht man, wie verſchieden die 
Auslegung einer in allgemeinen Phraſen gehaltenen 
Erklärung ausfallen kann. Wenn Mehemed Ali's 
Antwort auf die Eroͤffnungen Napfer's nicht mit dem 
Ultimatum der Mächte Wort für Wort zuſammen⸗ 
ſtimmt, d. h. wenn ſeine Unterwerfung unter die 
Autorität der Pforte nicht unbedingt iſt, fo iſt Alles 
in derſelben Verwirrung wie früher, der Vice⸗Koͤnlg 


noch immer als ein widerſpaͤnſtiger Vaſall anzuſehen. 


Am 26. November, dem erſten Tage des Beiram⸗ 


feſtes, fand zu Konſtantinopel im Innern des Eaifere > 


lichen Palaſtes Top⸗Kapou die Geremonie des 
Fußkuſſes ſtatt. Als der Sultan, von allen Gros 
ben des Reichs begleitet, aus der Moſchee zuruͤck⸗ 
kam, begab er ſich unter dem Portſcus des ‚zweiten 
Serailhofes neben dem Thore der. Gluͤckſeligkeit, 
welches zum Harem führt. Dort war ein mit Ru⸗ 
binen geſchmuͤckter Thron aus maſſivem Gold errich⸗ 
tet, auf dem der Sultan nach einem kurzen Gebete 
ſich niederließ. Zu feiner Rechten ſtanden der Groß⸗ 
vezier und die Miniſter, zu feiner Linken der Mar⸗ 
ſchall des Palaſtez, Riza⸗Paſcha, mit den Hofbeam⸗ 
ten, dem Großmufli und den Ulemas; 5000 M. waren 
von der Thuͤr der Moſchee bis zum Thron aufgeſtellt, 
die Muſik fpielte Eriegerifche Maͤrſche. Dann ers 
hob ſich der Sultan, worauf der Oberaſtrolog des 
Palaſtes vor ihm nlederknieete und 
kuͤßte. Alle Minifter, forte das Oberhaupt der Ule⸗ 
mas, thaten eir Glelches. Nachdem der Sultan 
ſich darauf wieder niedergeſetzt hatte, defillrten alle 
Ulemas vor ihm voruͤber, und Jeder kuͤßte den Saum 
des Kaiſerlichen Mantels, Zum Schluß nahm Riza⸗ 
Paſcha einen Shawl unter den Arm, und ſaͤmmt⸗ 
liche Generale und Oberſten kamen, um dieſen zu 
kuͤſſen. Bisher war es Stltte, daß der Seriaßfer 
dleſen Shawl hielt, und daraus, daß Riza ⸗ Paſcha 
ez jetzt gethan, will man auf den baldigen Sturz des 
Seriaskers ſchlleßen. 8 


Bombay, vom 29. Oktoder. 


Lord Auckland ſoll entſchloſſen fein, die Stadt 
Herat zu beſetzen. Die große Schwierigkeit bel dies 
fem Allen beſteht nicht ſowohl in der. militairlſchen 
Frage, als in der finanziellen, denn Indien kann die 
beſtaͤndige Beſetzung von Laͤndern, die ſich nicht bes 
zahlen, nicht aushalten. 5 SH 
Der Handelsſtand iſt nicht unzufrieden mit den 
gegenwärtigen Umſtaͤnden. Denn der Handel nach 
dem Indus hat, trotz des Krieges, ſehr zugenommen, 
nicht nur in der unproduktiven Conſumtion der Armee, 
ſondern in wahrem Verkehr. Die Lochanis kaufen 
große Quantitäten Engliſcher Waaren und Indiſcher 

Produkte, und ihre bewaffneten Karawanen ſcheinen 
die Ghilzis und das übrige Geſindel nur wenig zu 


ihm die Füße 


fürchten, und der Handel mit Baumwolle nach China 

hat ſich trotz der Blokade ſelt einigen Monaten eher 

gehoben, als abgenommen. Dagegen hat ſich die 
Zufuhr von Opium aus Malva ſehr vermindert. 


RE Bermiſchte Nachrelchten. 
Berlin, 21. Dez. (Pr. Staats⸗Ztg.) Heute 
| um 8 Uhr, des Morgens fand die feirrlihe Beſtat⸗ 
| tung des am 17ten d. verftorbenen- Wirklichen Ge⸗ 
heimen Rathes F. A. von Staͤgemann ſtatt. In 
| dem Trauerhauſe verſammelten fich, obſchon keine 
beſondere Einladung ergangen war, ſaͤmmtliche Staats- 
! Minifter und eine große Anzahl Staats⸗Beamte, 
Militairs, Deputationen des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten. Eine Deputation der Freiwilligen 
aus den Jahren 1813, 14 und 15 uͤberbrachte auf 
| ſchwarzſammetnem Kiffen einen Lorbeerkranz, welcher 
dem Sänger der Kriegslieder und hiſtoriſchen Erin⸗ 
nerungen gls wohlverdienter Schmuck guf den Sarg 
gelegt wurde. Nachdem eine Anzahl Knaben des 


„Schindlerſchen Waifenhaufed, in welchem der Ver⸗ 


ſtorbene einſt ſeine erſte Ausbildung erhielt, einen 
Choralvers geſungen, hielt der Superintendent Schulz 

die Leichen⸗Rede, in welcher er den vielfeitigen Ver⸗ 
dienſten des Verſtorbenen ein wuͤrdiges Denkmal 
ſetzte. Unter die anweſende Trauer⸗Verſammlung 
würde ein Gedicht vertheilt mit folgender Aufſchrift: 

N „Dem weiland Koͤniglichen Wirklichen Geheimen 
Rathe, Ritter des Rothen Adler⸗Ordens erſter Klaſſe, 


des eiſernen Kreuzes und vieler hoher Orden, Frie⸗ 


drich Auguſt von Stägemann, dem treuen 
Diener feined Koͤnigs, dem edlen und befcheidenen 
Bürger ſeines Vaterlandes, dem muthigen Kämpfer 
fuͤr Unabhängigkeit und Ehre in der Zeit der Noth, 
dem hochherzigen Sänger des Waffenruhmes und 
der Freiheit in der Zeit der Gefahr, dem unermuͤd⸗ 
lichen Staatsmanne voll Geiſt und Gemuͤth, dem 
bewährten Freunde und Genoſſen widmen dieſe Worte 
dankbarſter Verehrung die Freiwilligen aus den Feld⸗ 
zuͤgen 1813, 14 und 15.“ Die anweſende Deputa⸗ 
tion der Freiwilligen erbat es ſich als eine Ehre, die 
ſterbliche Hülle des Veiſtorbenen, welcher noch bis 
in die letzte Zelt ſich als Ehrengaſt bei der Jahres⸗ 
feier des Koͤniglichen Aufrufes eingefunden hatte, 
zum Grabe tragen zu duͤrfen. Dies wurde, wegen 
des entlegenen Weges, nur in ſofern ausgeführt, als 
die Freiwilligen den Sarg in den Leichenwagen und 


Man bemerkte unter den Trägern mehrere Stabs⸗ 
Offiziere, Geheime Raͤthe, Kaufleute u. ſ. w., fo 
daß alle Stände dabei repraͤſentirt waren. Unmittel⸗ 
bar hinter dem Lelchenwagen folgten die Knaben des 
Schindlerſchen Walſenhauſes, dann der Wagen des 
Verſtorbenen, hierauf die Deputation der Freiwilligen, 
an die ſich noch mehr als hundert Kameraden ange⸗ 
ſchloſſen hatten. Es folgten nun die Trauerwagen 


vom Thore des Kirchhofes nach dem Grabe trugen. 


der Familie, dann der Wagen Sr. Maj. des Koͤnigs, 


0 


die Wagen Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen von 
Preußen und der anderen Prinzen des Königlichen 
Hauſes, an welche ſich eine unabſehbare Reihe der 
Wagen des Trauergefolges anſchloß. Auf dem Kirch⸗ 
bofe wurde der Sarg von einem Saͤngerchor der 
Singakademie mit dem Liede: „Jeſus meine Zuver⸗ 
ſicht“ empfangen. Nachdem er in die Gruft geſenkt 


worden war, ſprach der Superintendent Schulz das 


Gebet und den Segen, worauf das Chor Auferſtehn, 
ja auferſtehn u. ſ. w.““ anſtimmte. Viele Thraͤnen 


auflicheigſten Schmerzes und dankbarſter Erinnerung 
floſſen an dem Grabe dieſes edlen Mannes, deſſen 


Name und Werke in geſegnetem, unvergeßlichem An⸗ 
denken bleiben werden. — Aus dem oben erwaͤhn⸗ 
ten Gedichte thellen wir den Schlußvers mit: 
Der König ſenkt die Augen nieder, 
Zum ew'gen Schlaf das Haupt geneigt; 
Verſtummt ſind unſers Sängers Lieder, 
Sein goldnes Saitenſpiel, es ſchweigt. 
„Dir war ich treu, mein Herr, ergeben, 
„Lebt wohl, ihr Freunde, und ſeyd wach! 
„5 Getreu im Tode, wie im Leben 
„Dem Koͤh'ge folgt der Sänger nach.“ 


Dresden, 15. Dezember. (Schleſ. Z.) Vor 
etwa 14 Tagen machte hier ein Polizeidiener einen 
Mißgriff, der einem Abderitenſtreiche ſo aͤhnlich ſieht, 
wie ein Ei dem andern. Ein junger Ungariſcher 
Huſaren⸗Lieutenant, der Sohn elnes hieſigen wohl⸗ 
habenden Bürgers und jetzt zum Beſuch anmefend, 
geht am hellen Tage in. feiner reichen bunten Unis 
‚form, den weißen Mantel darüber, auf der Schloß⸗ 
gaſſe, und wird dort von einem Manne angehalten 
der ſich als einen Polizeidiener zu erkennen giebt, 
obgleich er keine Uniform träge. Die ihm unbe⸗ 
kannte Uniform des Ungarn für eine Maske hal⸗ 
tend, erklärt er dieſem: dle Faſtnacht, die Zeit der 
privilegirten öffentlichen Marrheit, ſei noch nicht ge⸗ 
kommen, daher verboten, auf der Straße en masque 
zu erſcheinen, und er muͤſſe ihn arretiren. Erſtaunt 
ob dieſes Iitthums in der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Dresden, ſeinem Geburtsorte, ſucht der junge Soldat 
den allzu eiftigen Diener der öffentlichen Ordnung 
deshalb zu belehren, die Hinzutretenden unterſtuͤtzen 
ihn, — umſonſt, Jener bleibt bel feiner Meinung 
und beſteht auf der Verhaftung, welche auch wirk⸗ 
lich geſchah und zur Folge hatte, daß er ſelbſt des⸗ 
halb entlaffen ward, aus dem Dienfte naͤmlich, 


denn das iſt dem hieſigen Polizeldirektorio doch nicht 


gleichgültig, durch feine Verwaltung Dresden in einen 
Schoͤppenſtaͤdter Ruf zu bringen? — Ein anderes 
Beiſpiel des Scharfblickes der Saͤchſiſchen Polizei 
iſt folgendes: Vor Kurzem wollte der Sohn eines 
hieſigen Beamten nach Bautzen reifen und accordirte 
deshalb mit einem Lohnkutſcher, Dieſer hatte dabei 
wahrſcheinlich auf mehrere Paſſagiere gerechnet, welche 
fi) ſedoch nicht fanden, und aus Verdruß dann dem 
Glaſe bedeutend zugeſprochen, Unterwegs erklärte: 


2: 


— 


er dem Jungen Manne, er muͤſſe zu dem bedungenen 
Fuhtlohne noch eine Zulage machen. Dieſer weigert 


ſich auf's Entſchiedenſte und der Andere verſetzt end⸗ 


lich, er werde nun ſchon ſehen, was er ihm fuͤr elnen 
Streich ſpielen koͤnne. Der Reiſende will es ruhig 
erwarten; man kommt zu Bautzen ans Thor, und 
der boshafte Betrunkene iſt frech genug, Jenen fuͤr 


einen Vagabonden auszugeben, den er einige Mel⸗ 


len vor der Stadt aufgenommen habe. Wirklich 
wird dem rachſuͤchtigen ordinairen Menſchen mehr 
geglaubt, als den Gegenverſicherungen des gebildeten 
und wohlgekleideten jungen Mannes, der auf die 
kleine Reiſe ſich weder mit einem Paſſe noch ande⸗ 
rem Ausweiſe verſehen hatte. Man hätt ihn feſt, 
bringt ihn auf die Polizei und erſt nach vielen unan⸗ 


genehmen Weitlaͤufigkeiten wird er freigelaſſen. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 

8 IS] 6 Uhr. 2 Uber. | 10 Uhr. 
rometer nach 022. 284 7.5080 rag 8,2% 
eier Maß. 923 28“ 77,0, 28% 7,1% 28“ 6,8% 
Thermometer 722. — 7,4% — 3,5% — 7,00 
nach Réaumur. 923.] — 7,00 — 3,8 | — 3,00 


ä — — — — — — —UE——kjn 
Gfficielle Bekanntmgchungen. 
Bekanntmachung. - 

- Ym 5ten November d. J. ift von der Berlin- Stets 


iner Schnellpoft ein Packet abhanden gekommen, worin 


olgende Sachen befunden haben: 5 
Enn None ep ⸗Oberrock mit braunem Kattun 
gefüttert, im Leih und Aermeln mit Parchend. 

Ein weißer Kattun⸗Unterrock mit geſtrickter Kante. 
14 Ellen neuer Kattun. 5 
2 faſt ganz neue Hemden, blau gezeichnet C. S. und Nr. 
6 Schnupftücher. 5 > 
2 Paar! ſchwarze Schuhe mit Randſohlen (ein Paar 
1 SH ein Paar Zeugfhuhe). 
6 Paar Strümpfe. : > 
1 fe Damaſt⸗Schünze mit Taſchen. a 
1 große Sammet⸗Pellerine mit gelb ſeid. Zeug gefüttert. 
1 dergleichen kleinere mit Band betollt. 
2 weiße Tuüll⸗Kragen. Rene 
1 kleines rothwollenes Umſchlagetuch mit Plein. 
2 Heine ſeidene Tücher. 
1 filberne Strickſcheide :e . 
2 Tuͤllhauben, eine mit roſa, die andere mit dunkelrothem 


Band, nebſt mehreren Kleinigkeiten und eine Nachts 


aube, ; 5 a 
Ades in der Schachtel in eine Serviette geſchlagen. 
Auf der Schachtel ein Oberrock, mit braunem Kaztun 

und weißem Parchend gefüttert. \ 5 
Das Ganze war in einem blau und weiß geſtreiften 
utel gebunden, 5 

ln. welcher das Packet mit unberſehrtem In⸗ 

halte wieder herbeiſchafft oder doch nachweiſet, wird hier⸗ 
durch eine angemeſſene Belohnung verheißen. 
Stettin, den 23ſten Dezember 1840. 5 
KRoöͤnigliches Ober⸗Poſt⸗Amt. Klindt. 


Stettin, 1840. 


An hieſiger Hauptſchule ſoll eine neu begründete mit 
jährlich 270 Thlr. dortirte Lehrerſtelle am iſten April 
f. a, durch einen das Examen pro Schola beſtandenen 
Schulamts⸗Kandidaten beſetzt werden. 5 

‚Befähigte Bewerber wollen ſich bei uns unter Eins 
reichung ibrer Zeugniſſe bis ſpaͤteſtens den Aften Fe⸗ 
bruar f. a. melden. Be 

Ueckermünde, den 17ten Dezember 1840. 

: Der Magiſtrat. 


Aiterariſche und Ranft: Anzeigen. 
J. J. Alberti: 


Der Weltmann. 


Oder Handbüchlein der feinen Lebensart in allen Ver⸗ 
haͤltniſſen des geſellſchaftlichen Verkehrs und praktiſche 
Anweiſung zum richtigen Benehmen in den höhern Eilr⸗ 
keln, gegen Vornehme, Höhere und Große. Nebſt Bes 
lehrungen über Blick und Miene, Haltung und Gang, 
Höflichkeit, Geſetztheit, richtiges Sprechen und Exzaͤhlen, 
Kleidung, Moden, Beſuche, Geſang, Tanz und Bälle, 
Complimente, Theater, literariſche und muſtkaliſche Abend⸗ 
geſellſchaften, Reifen, Landpartien, Hochzeiten, Taufen, 
Begraͤbniſſe, Spiele, Einrichtung der Gaſtmähler, Bea 
nehmen bei der Tafel, beim Früßhſtück, Tranchiren und 
Vorlegen, Wohnung und Möblirung der verſchiedenen 
Zimmer, Toilette, Schoͤnheitsmittel, Gegenſtaͤnde des 
Geſchmacks, Bijouterien; über Harmonie der Farben 
im Amzuge; vom Reiten ic. Für junge und ältere Per⸗ 
ſonen beiderlei Geſchlechts. Vierte vermehrte Auf⸗ 
lage. Mit 2 Tafeln Abbildungen. 8. geh. 
Preis 15 fgr. 
Zu bekommen in der 


Nicolai schen Buch- u. Papierhdlg. | 


O. FE. Gutberlet in Stettin. 


Ent bin dangen. 
Die geſtern Abend 11 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung feiner lieben Frau, geb. Pifſin, von einem ge⸗ 


ſunden Maͤdchen, beehrt ſich hierdurch ergebenſt anzu⸗ 


zeigen H. Michaelis auf Wulckow. 
Am 22ſten Dezember 1840. 
Die am 24ſten Dezemder, früh 3 Uhr, erfolgte glüͤck⸗ 
liche Entbindung, meiner lieben Frau bon einem Maͤd⸗ 
chen, beehre ich mich hierdurch — für beſondere Mel⸗ 
dungen — anzuzeigen. Carl Auguſt Schulze. 


Auktionen. 


Porzellan⸗Auktion. 


Die Koͤnigl. Berliner Porzellan⸗ 


Manufaktur wird bierſelbſt am 28ſen, 29ſten, 


3oſten und 31ſten Dezember d. J., Vormittags von 9 
bis 12 uhr, im Schuͤtzenhauſe mehrere weite 


Porzellane, als; Kaffees, Ihres, Tafel⸗ und verſchiedene 
andere Geſchirre, durch den unterzeichneten Beamten, 
a gleich baare Bezahlung in Courant, verauftioniren 
aſſen. 


Die Taxe fuͤr die Teller und Taſſen 


iſt bedeutend ermaͤßigt worden. 
Friedel. 


| 


’ A uk et i o n. = 
Es ſollen Dienftag den 29ften Dezember c., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, im Stadtgerichte: Uhren, Kleidungsſtücke, 
3 neue Pelze und 1 desgleichen Pehfutter, verfchiedene 
Mobilien, die Utenſilien einer Schul⸗Anſtalt; ferner 
180 Bouteillen diverſe Weiſe, wobei 36 Bouteillen 
Champagner, u. dgl. m. öffentlich verſteigert werden. 
i Reis ler. 
5 Bekannauma ch un g. 
In Folge der hier zur Ausführung gekommenen Ge⸗ 
meinheitstheilung ſollen in den der Kaͤmmerei zugehoͤri⸗ 
en Forſt⸗Revieren; dem Ramelower Holze und dem 
olde⸗Rebier, eine Partie ſich groͤßtentheils um Schiffs⸗ 
bau eignender Eichen einzeln meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den. Wir haben hiezu einen Termin auf 
den 181en Januar 1841 und die folgenden Tage, 
jedesmal Vormittags 9 Uhr, 3 
an Ort und Stelle angeſetzt, und laden dazu Kaufluſtige 
ein. Der Anfang der Auktion it im Ramelower Holze. 
Demmin, den 17ten Dezember 1840. 
Der Magiſtrat. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 


== Yeht franz. Champagner, Sillery grand 
mousseux, betkaufe, um damit zu räumen, bei Abe 


nahme von mehreren Flaſchen zu 1 Thlr. 12 far. 6 pf. 


und 1 Thlr. 10 for. Louis Kaeber, 
ä a Krautmarkt No. 1027. 
Bei gelinder Witterung ſtehen alle Markttage blühende 
Tulpen, Hyacinthen, Maiblumen und Flieder auf dem 
Sine vor dem Ralbhauſe, aus einer auswärtigen 
aͤrtnerei billig um Verkauf. Auch find ſolche große 
Domſtraße No. 795, eine Treppe hoch, täglich zu haben. 
5 Von Bamberger Bier N 
erhalte ich binnen 14 Tagen ein Commiſſions⸗Lager, wos 
von ich im Stande bin, den Eimer (circa 69 Quart) 
mit 6 Thlr. abugeben. — Proben davon habe ich bereits 


Vorraͤthig, und liefere davon 24 f⸗Flaſchen für 1 Thlr. 


Carl Dühring, Kohle und Roßmarkt No. 706. 
ber zweite Transport FE 
frischen Astrachan, Caviars, ganz vorzüglicher Qua- 
lite, und 

Pn ns e h S y/ r O p 
vom Königl. Preuss. Hof- Lieferanten Sellner in 
Düsseldorf, ist wieder eingetroffen im 
: : Hötel de Russie. 


Brücken- Waagen 


in den derſchiedenſten Größen, von ſehr zweckmäßiger 


Bauart, für deren dauerhafte, gute Arbeit und Richtig⸗ 


keit ein Jahr garantirt wird, und wovon ſtets welche zur 


beliebigen Anſicht bereit ftehen, offerirt zu billigen Preiſen 
Fr. Plötz, Bollenſtraße No. 695. 
En Bellen Kugel⸗ITbee in J Pfd. ⸗Original⸗Käſtchen 
und vorzüglich ſchoͤnen Jam. Rum zum Punch, die Flaſche 
10 for. bei » Julius Lehmann am Bollwerk. 


E Seife Tiſch⸗, Koch⸗ und Back⸗Butter in klei⸗ 
nen und großen Faͤſſern bei 
OR Julius Lehmann am Bollwerk. 
Reife Ananas⸗Früchte empfiehlt biniaſt 
A. F. Colberg, gr. Laſtadie No, 197. 


Das Schalupp⸗Schiff Maria Wilhelmine, 22 Nor⸗ 
mal⸗Laſten groß, geführt vom Capitain J. Hohn von 
Neuwarp, fol aus freier Hand verkauft werden. Das 
Verzeichniß des Inventariums iſt bei demſelben einzu⸗ 
fehen, fo wie das Schiff ſelbſt in Neuwarp. 


Trockenes büchen Kloben⸗, elſen und ſichten Kloben⸗, 
ſowie fichten Knüppelbolz, verkaufen zu billigen Preiſen 
G. H. Leiſtico & Comp., 
ollwerk No. 1100. 
; 2 Stätte: Sy ru v m 
in beſter Qualität bei: J. Schwolow. 


Vermiet bungen. 

Pelzerſtraße No. 655 iſt eine Partertewohnung, be⸗ 
ſtehend aus 3, 4 auch 5 Stuben, 1 Kammer, heller 
Küche, 2 gewoͤlbten Kellern, Hohftall, gemeinſchaftlichem 
Waſchhauſe und Trockenboden, mit auch ohne Pferdes 
ſtall, zum Aften April zu vermiethen. - 


Veränderungshalber kann gleich oder nach Convenienz 
des reſp. Miethers, die dritte Etage meines Hauſes — 
beſtehend in 4 Stuben, Küche, Kammer und Holkgelaß 
— Kohlmarkt No. 434 vermiethet und bezogen werden. 

V. W. Rehkopf. 

Die ate Etage des Haufes gr. Domſtraße No. 6767 
beftehend in 5 auch 6 Stuben nebſt Zubehoͤr, iſt zum 
Aften April 1841 zu vermiethen. 

Loͤcknitzerſtraße No. 1052 if zum iſten April 1841 die 
zweite und dritte Etage, jede beflehend aus 3 Stuben, 
Kabinet, Küche, Kammern, Keller, zu vermiethen. 


Moͤnchenſtkaße No. 604 it im Hintergebäude eine 
Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, Kabinet, worin ein 
Kochofen und Holzgelaß, an eine ruhige Familie zu ver⸗ 
miethen. > 

Der Laden nebſt Wohnung im Speicher No. 9 am 
Bollwerk iſt ſogleich zu vermiethen, Näheres hieruͤber 
bei, : Auguft Goth. Glantz. 


Breiteſtraße No. 358 parterre iſt eine Stube, wohl 
geeignet zum Laden⸗Geſchaͤft, nebft Kammer und Küche 
zu vermiethen, In demſelben Hauſe ſind 2 große ge⸗ 
woͤlbte Keller, eine 30 Fuß lange und 18 Fuß breite 
Remiſe und 2 Böden zu Neujahr zu vermiethen. Naͤ⸗ 
heres erfährt man kleine Papenſtraße No. 309% 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 

Ein junger Mann, der von Jugend auf zum, Schul⸗ 
fach erzogen und gebildet iſt, bereits ſeit 5 Jahren als 
Hauslehrer conditionirt bat, nicht blos in den Elemene 
ten allet Bildung, ſondern auch in der lateiniſchen und 
franiöfiichen Sprache, in der Mathematik und Phyſik, 
ſowie in der Muſik und im Geſange, Unterricht ertheilen, 
auch die beſten Zeugniſſe über ſeine Leiſtungen und ſei⸗ 
nen moraliſchen Lebenswandel Jedermann vorlegen, kann, 
ſucht gegen ein billiges Honorar ſobald als moͤglich ein 
fernerweitiges Unterkommen. 

Hierauf Neflektirende wollen ſich gefälligſt an den Rek⸗ 
tor Herrn Weſlphaß in Ueckermünde wenden. s 


Ein verheiratheter Gärtner kann ſogleich ein Unter⸗ 
kommen finden. Nähere Auskunft ertheilt die Zeitungs⸗ 
Expedition. 33 5 

Ein Burſche beim Billard wird ſogleich verlangt. Das 
Maͤhere breite Straße No. 377, am Berliner Thor. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


eee eee 


Heilsame Erfindung. 


Unterzeichneter hat ein Instrumentum ? 
„contra Pollutiones (instrument empéchant 
toute pollution) erfunden. Dasselbe erreicht, : 
% ohne im Geringsten Unannehmlichkeiten oder 
4 #nachtheilige Folgen für die Gesundheit herbei- 2 


# zuführen, unfehlbar seinen Zweck, wie es 


KEK * 


2 durch vielfache Erfahrungen bestätigt, und aus 7 ; 


2 Zeugnissen von den berühmtesten Aerzten, als % 
# vom Herrn Geh, Med.-Räth Prof. Dr, Dieffen- 
Ibach allhier, von dem Hrn. Prof. Dr. Braune, 4 
2 Prof. Dr. Zerutti, Prof, Dr. Carus zu Leip- 
Talg u. V. a, ersehen werden kann. Gegen porto 
% freie Einsendung von Vier Thaler pr. „Cour. er- 
Thält man besagte Vorrichtung nebst Gehrauchs- 
% Anweisung zugeschickt, Das Honorar wird 
: #Demjenigen ‚zurückgezahlt, welcher die Un- 
2 * zwerkmälsigkeit oder Unwirksamkeit derselben r 
Tnachweisen Würde. 
Berlin, am Zleten Dezember 1840. 
G. Hümmert, 
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FFFCFCCCCCCCCCCCCCC TEE TRFRNERRR EEE 
TEE TE 
Binnen 8 Tagen wird ein Frachtwagen von Bamberg 


hier eintreffen, welcher direkt über Leipzig, Hoff 2c. re⸗ 
tournitt. Sollte Jemand Güter dorthin verladen wol⸗ 


len, ſo wird die Beſtellung Grapengießerſtraße No. 171 


gerne angenommen. 

Die ergebenſte Anzeige, daß ich vom 2iften d. Mts. 
am Marienplag No. 779 beim Kaͤmmerer Hrn. Schmidt 
wohne. N „ Moͤbius, Tuch⸗Dekateur. 

In meiner Neftaurarion unten am Arthursberge em⸗ 
pfeble ich ganz ergebenſt ſchmackhafte warme und kalte 
Speiſen und Getraͤnke. 

Eliſens höhe, den 24ſten Degeimbee 8 

Lübbecke. 

Es empfiehlt: ſich in A e von. gravdirten Kar⸗ 
ten, Wechſeln, Wappen, Gemmen ec. in engliſcher Mas 
nier Eduard Hülſemann, Schuhſtr. No. 146. 


Es wird für eine ſtille Famiſſe, ohne Kinder, eine 


Wohnung von 3 bis 4 Stuben nebſt Zubehör zum tſten 
April geſucht. Nachricht hierüber unter der Abreſſe A. 
in der Zeitungs⸗Expedition abzugeben. 


Heute Nachmittag und die folgenden Feſttage 


td ein Perſonen⸗ Wagen, der nach Moͤhringen fährt, 
mit 2 3 Uhr vor dem Berliner Thor zur ‚Anfahrt 
bereit ſtehen, und zahlt die Perſon 5 far 

Geld ver kebr. r 

400 Thlr. werden gegen genfigende Sicherheit zu 5 pCt. 
zu Neujahr geſucht. Selbſtdarleiher wollen ihre Adreſſe 

unter V. W. in der Zeitungs⸗Erpedition abgeben. 
21200 bis 1500 Thle. werden auf ein neu erbautes 
Wohnhaus nebſt Stallgebäude (ein ländliches Grundſtück 
bei Stettin, 11 Morgen im Quadrat) zur einzigen und 
ſichern Stelle ſogleich oder zu Oſtern k. J. geſucht. Das 
N Nähere in der Zeitungs⸗Exveditian. 

“Zei Pommerſche Pfandbriefe, jeder, von 1000 Thlr., 
liegen zum Verkauf. Datz e erfährt man in der 
See. 8 


i Oranienburger Strälse No. 2 


Am Sonntage n. Weihnachten, den 27. Dezember, 
werden in den Biegen Een predigen: 5 5 
In der Schloß⸗Kirchez 

Herr Prediger Palmie, um 81 Uhr. 
„ Konſiſtorial⸗Rath Dr. Schmidt, um 13 . 
s Prediger Beerbaum, um 13 55 . 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Mehring, um 9 li. 
„Prediger Fiſcher, um 14 U. 
Die Beicht⸗Andacht am zweiten r c hält nach der 
Nachmittagspredigt Herr Paſtor 
In der Peters⸗ u. Pauls⸗K Kitchens 1 


Herr Prediger Succo, um 9 l. 12 


3 SER, Hoffmann, um 2 ll. 
In der Johannis⸗Kürche: 
Herr Dioſſions⸗Prediger Bu dy, um 34 ll. 
= Paſtor Brunnemann, um 102 U. 
Prediger Teſchendorff, um 27 U. 


Die Beicht⸗Andacht am zweiten Feiertage haͤlt nach der 


Nachmittagspredigt Herr Paſtor B 
In der Gertrud⸗K 
Herr Prediger Jenas, um 9 UI. 
= Kandidat Schultze, um 2 U. No { 
EEE TEST EEE ET RETTET IT 
Gerreive-Markt:Preife, 
Stettin, den 23. Dezember 1840, 


Brunnemann. 
irche: 


Wel en, 1 Thie 227 for, Si 1 ur 75 bor. 
Roggen, 1 5 4 1 € 
erfie, 2 N | 1 * u 0 
afer, — 20 „ 23. 
rbſen, le 71 1 4 134 a 


— co 


Fonds- und Geld - 


ours. 
Berlin, am 22. Dezember 1840. 


e a Brfe. „ooo 1240: Trans, [Bere Bau Geld. 
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Prämien- Scheine d. Seehandl. 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 
Neumärk, Schuldver schr. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Danziger do, 2 5 5 
Westpreuss. Pfand br.. N 3 1011 101 
Gr. Herz. Pesensche Pfandbr, 7 } 

Bi hr 102 

1 33/103 

35 1035 


Ostpreussische do. 
Pommersche 85 . 
Kur- u. Neümärkische do, 
Schlesische do. 
Coupons u. Zins- Scheine der Kur- 
und Neumark. 


— 5 


Ae tien. 
Berlin-Potsdam. Eisenbz. [ 5 

do. do. Prior. Act.. 4 
Magdeb.-Leipz. Eisenbd . 

do. do. Prior.-Act. — 
Berlin Anh, u „5 — 4 
Gold al marco 4 — 
Neue Ducaten BE 
Friedrichad'aoar .. 5 
And. Goldmünsen 3 5 Thin. a 
Dig ne nee 


hünemann.“.. 


Binate-Behalischelne 0 oh A MOSESTRERT Schuldscheine 4 1034 1031 
Preuss. Engl. Obligat, v. 1830 = 9Y9E5— 


